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Die Landtags⸗Eröffnung. 

Im Weißen Saal des königlichen Schloſſes 
hatten ſich heute um bie Mittagsſtunde die Mit- 
glteder des Abgeordneten ⸗ und Herrenhauſes in 
anſehnlicher Zahl eingefunden. In geringerem 
Grade als ſonſt bot die Verſammlung ein farben ⸗ 
beiebies Bild; nur ſehr vereinzelt zeigte ſich die 
Uniform vertreten. Unter den anweſenden Mi⸗ 
lltärs fehlte auch diesmal Graf Moltke nicht. 
Der Theonſeſſel blieb verhüllt. Bald nach 12 
Uhr betraten die Minifter den Saal, und hierauf 
verlas der Vizepräſident des Staatsminiſterlums, 
v. Puttkamer, nachſtehende Thronrede: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren 
von beiden Hänſern des Land⸗ 
5 tages! 

Se. Mafeſtät der Kaiſer und König haben 
mich mit der Eröffnung des Landtages der Mon- 
archle zu beauftragen geruht. 

Die Sorge um Se. kaiſerliche und königliche 
Hoheit unſeren theuren Kronprinzen hat Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kalſer und König, Sein Haus und 
unſer geſammtes Volk noch nicht verlaſſen. Aber 
unſere Hoffnung auf Geneſung bleibt beſtehen, 
und wir fahren fort, Gott um die Erhörung aller 
zu Ihm für den erlauchten Kranken emporſteigen⸗ 
den Fürbitten anzuflehen. 

Die Finanzlage des Staates hat ſich günſti⸗ 
ger geſtaltet, als erwartet werden konnte. 

Schon das Ergebniß des letzten abgeſchloſſe⸗ 
nen Rechnungsfahres vom 1. April 1886 —87 
hat dis Voraueſetzungen des Voranſchlags erheb- 
lich übertroffen. Während bei Feſtſtellung des 
Staatshaushalts⸗Etais für das genannte Jahr 
ſich die Ergänzung der Einnahmen durch eine 
Anleihe von rund 12 Millionen Mark nöthig 
zeigte, um den Ausgabebedarf zu decken, haben 


ſich die ſinanzlellen Ver waltuntzsreſultate des Jah⸗ 


res in Folge von Mehreinnahmen und beträct- 
lichen Minderausgaben im Ganzen um rund 32 
Millionen Mark beſſer, als veranſchlagt war, 
herausgeſtellt In ſolcher Höhe hat daher den 
Beſtimmungen des Eiſenbahn⸗Garantlegeſeßßes ge⸗ 
mäß noch in der Rechnung eben dieſes Jahres 
eine Mehrausgabe behufs Tilgung der Staats- 
ſchuld in Form der Verrechnung auf bewil⸗ 
ligte Anleihen gemacht werden können und 
müſſen. 
Noch günſtiger ſcheint ſich das Ergebniß des 
laufenden Richnungsjahres vom 1. April 1887 — 88 
zu geſtalten. Während bei Feſtſtellung des Staats 
haushalts-Etats für daſſelbe zur Deckung dis 
Ausgabebedarfs eine Anleihe von mehr als 40 
Millionen Mark nothwendig erſchlen, laſſen die 
bis jetzt vorliegenden finanziellen Verwaltungs ⸗ 
reſultate hoffen, daß wiederum hervortretende 
Minderaus gaben, überwiegend jedoch namhafte 
Mehreinnahmen bei den Betriebsverwaltungen des 
Staates, bauptſächlich bei der Stants-Eijenbahn- 
verwaltung, ſowie Mehrüberweiſungen vom Red 
im Ganzen einen Ueberſchuß ergeben werden, wel 
cher denlenigen des Vorjahres noch beträchtlich 
überſtelgen und auch durch die entſprechende An 
wendung der Vorſchriften des Eiſenbahn⸗Garan⸗ 
tie-Geſezes in der Rechnung des laufenden Jah- 
res nicht erſchöpft werden wird. 

Die hierin wahrnehmbare erfreuliche Ent- 
wickelung der eigenen Hülfe quellen des Staates 
und die Erfolge der im Jahre 1887 endlich mög- 
lich gewordenen Weiterführung der Rtichsſteuer⸗ 
reform laſſen, ſofern nicht unberechenbare Ereig- 
ulſſe ſtörend daz wiſchen treten, für die kommen ⸗ 
den Jahre die Wiedergewinnung und Erhaltung 
des Gleichgewichts der Einnahmen und Ausgaben 
des Staates auch bei freierer Bewegung als bis⸗ 
her geſichert erſcheinen. Gleichwohl hat bie 
Staatsregierung es für ihre Pflicht gehalten und 
ſich angelegen fein laſſen, den Ausgabebedarf des 
nächſten Jahres, wie in den voraufgegangenen 
Jahren, auf allen Staatsver waltungs gebieten mit 
Sparſamkeſt und thunlichſter Zurückhaltung be⸗ 
meſſen und die darüber hinaus verfügbaren Mit 
tel zuſammen zu halten, um zwar nur ſchritt⸗ 
weife und vorfihtig, aber doch wirkſam und ſicher 
an die weitere Löſung der Aufgaben hirantreten 
zu können, weſche, zu groß gegenüber der bis⸗ 
herigen Finanzlage, ihrer Driaglichkeit und allſei⸗ 
tigen Anerkennung ungeachtet immer wieder ver⸗ 
tagt werden mußten. 

Nicht dem Geldbetrage nach, aber nach dem 
Anlaß der Bewilligung und nach dem Maße, in 


welchem ſie von dem landesväterlichen Herzen Sr. 
Majeſtät des Königs als eine beſondere Verpflich- 
tung empfunden wird, ſteht Hierbei in erſter Linie 
eine dauernde Mehrausgabe zur Verbeſſerung der 
äußeren Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe 
Der in dem Zivilſtandsgeſetz vom 9. März 1874 
deſtimmte Erlaß eines beſonderen Geſetzes, wel⸗ 
ches die damals den Eiskommensverhältniſſen der 
kirchlichen Stellen erwachſene Einbuße ausgleichen 
ſollte, iſt ſeither nicht erfolgt. Die entgrgen- 
ſtehenden Schwierigkeiten erſcheinen auch jetzt und 
für die Folge unüberwindlich. Darum ſoll für 
den auf kirchlicher Seite eingetretenen Ausfall 
durch die jetzt in Aue ſicht genommene Bewilligung 
ein werthvollerer Erſatz gewährt werben, der es 
ermöglicht, die unzulänglichen Pfaarbeſolbungen bis 
zu einem für die heutigen Verhältniſſe auskömm⸗ 
lichen Maße zu erhöhen. 

Sodann mußte es nicht minder geboten er ⸗ 
ſchelnen, mit dem Verzicht der Staatskaſſe auf pie 
Wittwen⸗ und Walſengeldbelträge der Beamten 
eixen dem Vorgange beim Reich folgenden, in ſich 
abgeſchloſſenen und nach jeder Richtung bin zweck⸗ 
mäßigen Anfang zur Verbeſſerung der Beamten; 
beſoldungen zu machen. 

Im Uebrigen aber und zum bei Weitem 
größeren Theile find die verfügbaren Mittel für 
eine weitere allgemeine Erleichterung des Druckes 
der Kommunal- und Schullaſten in Anſpruch zu 
nehmen. Zu dieſem Behufe empfiehlt es ih nach 
der Auffaſſung der Staatsregierung gegenwärtig 
am melſten, einen dem erlangten Maße nachhaltig 
geſteigerter Lelſtungsfähigkelt der Staakskaſſe ent- 
ſprechenden Theil der Beſoldungen der Lehrer an 
den öffentlichen Volksſchulen den Schulunterhal⸗ 
tungs pflichtigen abzunehmen und als eine dauernd 
Ausgabeverpflichtung in den Staatshaushalteetat 
einzuſtellen. 

Der nach dieſen Geſichtopunkten aufgeſtellte 
Entwurf des Stantshaushalts-Etats für das 
Jahr vom 1. April 1888/89 wird Ihnen zu 
gleich mit den wegen der Aufhebung der Witt 
wen- und Walſengeldbeiträge der Beamten und 
foegen der bezeichneten Erleichterung der Volke⸗ 
ſchullaſten erforderlichen beſonderen Geſetzentwürfen 
alsbald zugehen. 

Auf dem Gebiet des Eiſenbahnweſens wer⸗ 
den Ihnen auch in dieſem Jahre Vorſchläge ge⸗ 
macht werden, welche die Herſtellung einer wei⸗ 
terin Reihe von wichtigen Schienen verbindungen 
und ſouſtigen Bauaus führungen zur Erweiterung 
und Vervollſtändigung des Staatselſenbahnnetzis 
bezwecken. 

Eins auf die Regullrung des unteren Laufes 
der Weichſel gerichtete Vorlage wird Ihnen zu⸗ 
gehen. 

Zur Weiterführung der Verwaltungsreform 
werden Ihnen die Entwürfe siner Kreis⸗ und 
Provinztalordnung für Schleswig⸗Holſtein un ter · 
breitet werden. 

Eo wird Ihnen ferner ein Geſitzentwurf 
vorgelegt werden, welcher die Beſtreitung der 
Koſten der Ortspolizel in Stadtgemeinden mit 
königlicher Polizeiverwaltung neu zu regeln be 
ſtimmt iſt. 

Die Durchführung der Geſeßgebung betreffs 
der Fürſorge für die im land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebe derunglückten Arbeiter voll⸗ 
zieht ſich — dank dem aljeitigen verſtändniß⸗ 
vollen Entgegenkommen der Arbeitgeber und der 
kommunalen Verbände — ohne Störung. Die 
konſtituirenden Verſammlungen der verfiherungs- 
pflichtigen Verbände haben ſtattgefunden und in 
allen Provinzen zu gleichen Beſchlüſſen geführt 
in Bezug auf die Uebertragung der Geſchäfte 
auf die Organe der Selbſtoerwaltung. Eine an⸗ 
nähernd gleiche Uebereiuſtinmung iſt hinſichtlich 
der Annahme des Maßſtabs hervorgetreten, nach 
welchem die entſtehenden Laſten auf die einzelnen 
Verpflichteten übertragen werden ſollen. 

Meine Herren! Indem ich Ste im Auf⸗ 
trage Sr. Majiſtät willkommen heiße, lade ich 
Ste zur Wlederaufnahme Ihrer Arbeiten in 
der Zuverfiht ein, daß Ihre Thätlgleit auch in 
der bivorſtehenden Seſſion von Gottes Segen 
begleitet fein wird. 

Auf Befehl Sr. Mafeflät des Kalſers und 
Königs erkläte ich den Landtag der Monarchie 
für eröffnet. 


Nich Schluß der Verleſung dieſer Eröffnungs⸗ 
rede, die bel dem Paſſus von der günſtigeren 
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Finanzlage, ſowie bei der Stelle, welche von der 
Uebernahme eines Theiles der Schullaſten auf die 
Staatekaſſe handelt, von lebhaften Beifall begleitet 
wurde, brachte der Präſtdenrt des Herrenhauſes, 
Herzog von Ratibor, ein Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kalfer und König aus, in welches die Anwe⸗ 
ſenden dreimal begeiſtert einſtimmten. 


Herrenhaus. 
1. Plenarſitzung vom 14. Januar. 

Der Präſident Herzog v. Ratibor eröff- 
net die Sitzung um 1 Uhr 30 Minuten mit fol⸗ 
genden Worten: 

Zunächſt fordere ich Sie auf, in altgewo hn ⸗ 
ter Treue und Verehrung mit einzuſtimmen in 
den Ruf: Se. Majeſtät unſer allergnädigſter 
Kaiſer und König lebe hoch! (Die Anweſenden 
ſtimmen begeiftert dreimal in dieſen Ruf ein) 
Seit unſerer letzten Seſſſon laſtet eine ſchwere 
Sorge auf unſerem allergnädigſten Kaiſer und 
Köntg und auf dem ganzen Vaterlande, da Se. 
kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz, 
der ſiegrriche Führer, der Stolz und die Hoffnung 
des Vaterlandes, ſeit dem Frühjahr des vorigen 
Jahres bedenklich erkrankt iſt. Es ſind zwar in 
letzter Zeit, in dieſim Jahre günſtigere Nachrich⸗ 
ten aus San Remo eingetroffen und es find be 
gründete Hoffnungen vorhanden auf feine voll⸗ 
ſtändige Wiederherſtellung. Ich glaube in Ihrem 
Sinne zu handeln, wenn ich Ihnen vorſchlage, 
an Se. kalſerliche und königliche Hoheit ein Tele⸗ 
gramm zu richten, in welchem wir unſere innigſte 


und aufrichtigſte Theilnahme und unſere Hoffnung 


auf feine völlige Wiederherſtellung ausſprechen. 
Ich möchte Ihnen vorſchlagen, das demnächſt 
zu wählende Präſidium zu beguftragen, im Na⸗ 
men des Hauſes dleſes Telegramm abzuſenden. 
(Beifall.) 

Das Haus ſtimmt dleſem Vorſchlage zu. 

Der Präſident widmet dem verſtorbenen 
erſten Vizepräſtdenten Grafen von Arnim 
Boitzenburg einige Worte der Erinnerung, 
die Anweſenden erheben ſich zu Ehren des Ver⸗ 
ſtorbenen von ihren Plätzen. 

Anweſend ſind 101 Mitglieder. 

Bei der darauf vorgenommenen Wahl des 
Präfidiums wird durch Akklamation Herzog von 
Ratibor zum Präſtidenten, zum erſten Vize⸗ 
präfiventen Herr von Rochow⸗ Pleſſo w 
gewählt. : 

Zum zweiten Bizepräfidenten wird Ober- 
Bürgermeiſter Dr. Miquel mit 86 von 99 
Stimmen gewählt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. 

Tagtsordnung: Entgegenahme von Regie⸗ 
rungs vorlagen. 

Schluß 35/ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung vom 14. Januar. 

Der Präſident der vorigen Seſſion, Abg. 
son Köller, eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 
10 Minuten und fordert die Mitglieder auf, wie 
immer, ſo auch diesmal, davon Zeugniß abzule⸗ 
gen, daß die Verhandlungen dieſes Hauſes ardff- 
net und geführt werden im Gelſte der unwandel⸗ 
baren Treue, Liebe und Ehrfurcht zu unſerm Kö⸗ 
nig und Herrn: Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König, er lebe hoch! 

Die Anweſenden erheben ſich von ihren 
Plätzen und ſtimmen begriſtert dreimal in dieſen 
Ruf ein. 

Präſtdent von Köller: Das Haus der 
Abgeordneten tritt in einer Zeit zuſammen, in 
der die giſammte Be ölkerung des preußiſchen 
Staates von ſchwerer Songe und inniger Thall 
nahme für dle Geſundheit unferes theuren Kron- 
prinzen bewegt iſt. Ste werden Alle den Wunſch 
haben, dieſem Gefühle Ausdruck zu geben und da⸗ 
durch, daß Sie ſich von Ihren Pläpen erhoben 
haben, geben Sie dies zu erkennen. Ich ſchlage 
dem Haufe vor, folgendes Telegramm an Se. 
kalſerl. Hoheit den Kronpringen nach San Remo 
abzujenden: 

„Eure kaiſerliche und königliche Hoheit biltet 
das ſoeben zuſammengelretene Haus der Abgeord⸗ 
neten usteithänigſt, der innigen Theilnahme Aus 
druck giben zu dürfen, von welcher die geſammte 
Bevölkerung des preußiſchen Staates für die Ge 
ſundhelt Eurer kaiſerlichen und königlichen Hoheit 


ſelt Monaten erfüllt iſt. Wir halten fett an der 
Hoffaung, daß te dem Vaterlande beſchieden fein 
möge, Eure kalſerliche Hoheit baldigſt geneſen und 
in die Heimath zurückkehren zu ſehen. 

Das Haus der Abgeordneten.“ 
(Lsbhafter Baiſall.) Wenn ſich kein Widerſpruch 
troebt, jo nehme ich an, daß es der einmüthige 
Wille des Haufegift, das Telegramm noch heute 
nach San Remo abgehen zu laſſen. (Lebhafter 
Beifall.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 


Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. A1 


Tagesordnung: Wahl des Präſtdiums, Ent⸗ 
gegennahme von Regierungs vorlagen. i 

Schluß 1½ Uhr. 
m — — 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Januar. Der Kalſer nahm 
am heullgen Vormittage, nach einer rächt gut 
verbrachten Nacht, den Vortrag des Ober- Hof⸗ 
und Hau“ maiſchalls Grafen Perponcher entgegen 
und arbeitete darauf längere Zeit mit dem Che, 
des Zloil Kabincte, Wirkl. Gehelmen Rath von 
Wilmowski. Mittags erſchien Se. Majeſtät beim 
Vorübermarſch der nexaufziehenden Wache wieder 
am Jenſter ſeines Arbeitozimmers, wo Aller höchſt⸗ 
derſelbe bei feinem Eiſcheinen von dem vor dem 
königlichen Palais überaus zahlreich verſammelten 
Publikum enthuſiaſtiſch begrüßt wurde. Von ſei⸗ 


ner litten Unpäßlichkeit if der erlauchte Monarch 


e vollſtändig wiederhergeſtellt. Am g 

Nachmittag hatte Se. Maſeſtät der Kalfer und 
König auch noch eint längere Konferenz mit dem 
Staateſekretär des Acußern, Wirkl. Geh. Rath 
Graf Herbert Bismarck. AR 


— Der Raifer ſoll, einem der „ Magbe - 


burger Zeitung” zugegangenen Telegramm zu ⸗ 
folge, geſtern den beſtimmten Willen aus geſprochen 
haben, am künftigen Mittwoch, den 18. d. Mts., 
ein Kapitel des Schwarzen Adlerordens im kö⸗ 
nizlichen Schloſſe perſönlich abzuhalten. 


— Geſtern früh iſt nach kurzem, aber ſchwe _ g 


rem Leiden der lönigliche Senatepräſtdent am 
Kammergericht, Geh. Oder Juſtizrath Karl von 
Mühlec, im 68. Lebensjahre verſtorben. 

— Für die Beſoldungsverbältniſſe der Bau⸗ 
beamten im Staate⸗ und Provinzlaldienſt iſt es 
nicht ohne Bedeutung, daß der unlängſt geſchloſ⸗ 


ſene 10. Provinziallandtag der Provinz Sachſen 


beſchloſſen hat, das bisherige jährliche Höchſtgehalt 
der Landes Bauinſpiktoren von 5000 auf 6000 
Mark zu erhöhen. Das Anſangsgeholt beträgt 
3200 Mark. 
haltsſtuft iſt nicht von dem Abgang älterer Bau⸗ 
Inſpeſtoten abhängig, ſondern wird nach Maß⸗ 
gabe der Bejolbungegrundfäge lediglich durch das 
Dienflalter beſtimmt. Der Wohnungegeldzuſchuß 
für die Landes-Bauinſpektoren iſt nach denſelben 
Grundſätzen wie für die Staatebeamten geregelt. 
Das Gehalt der Staatebtamten beginnt, wie 
dierzu vergleichend bemerkt werden mag, für die 


Das Aufrücken in eine höhere Ber 


Bauinſpektoren mit 2400 Mark und feigt nur 


bis zum Höchſtbetrage von 4800 Mark. Hoffent⸗ 


lich gelingt es auch hier, die von der Regierung 
feiner Zeit in Aue ſicht geſtellte weitere und drin⸗ 
gend nothwendige Erhöhung bald durchzuführen. 


— Aus Sofia, 13, Januar, berichtet 4 


ein Telegramm der „Agener Hav ss“: 

„Bei dem geſtrigen Neufahreempfang erwl⸗ 
derte Fürſt Ferdinand auf die Glückwünſche des 
Mis iſterraths, die Reglerung Tönne ſich zu den 


erreichten Reſultaten beglückwünſchen; die natlo⸗ 


nale Exiſtenz habe ihre definitive Stellung wle ⸗ 
dergeſunden, die Bevölkerung habe ihre gewohnte 


Beſchäftizung wieder aufgenommen, im Vertrauen 
auf das Kabinet und deſſen felen Patrloſtsmus. 


Die Armer fühle ſich ſtark, um allen Eventuali⸗ 
täten der Zukunft zu begegnen. 


worden, und fo hätte das Land mit Gottes Hülfe 
ein neues ſchönes Blast feiner Geſchichte hinzu⸗ 


gefügt. Wu 


Auf die Gluck che der Armee antwortete 
der Prinz, gebunden durch einen heiligen Eid, 
werde er feine Sache niemals don der jenigen 
Bulgariens trennen. 


Dürdz die Aulgardige ute unter Führung ihres 


Er, dar Prin, 
jet mit feinem Denken und Fühlen Bulgare ger | 


Mit einer Armee, wle die 
bulgariſche ſei, könne man Allet wagen; die glor⸗ 
reiche Vergangenheit ſel eine Darantte für fünf? 

lige Erfolge. Wran er im laufenden Jahre ger 
iwunten ſein ſolltt, dag Schwert u ziehen, fo 


1 


n 
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Uulſten der Wels zeigen, daß die Bulgaren zu 
die Vertheidigung des Vaterlandes. 


ſtatt.“ 
Ansland. 

Wien, 13. Januar. Stojanow iſt, angeb⸗ 
lich in geheimer Sendung der bulgariſchen Re- 
gierung, in Belgrad eingetroffen. Das „Frem⸗ 
denblatt“ bemerkt mit Genugthuung, daß das 
„Journal de St. Petersbourtz“ das Unternehmen 
Nabokows tadelt. Die „Preſſe“ ſchreibt, ein ak⸗ 
tiver ruſſiſcher Diplomat, deſſen Name kein Ge⸗ 
heimniß jei, bemühe ſich augenblicklich, den Zaren 
zu der irrigen Annahme zu bewegen, daß Oeſter⸗ 
reich auf die Pforte einwirke, damit dieſe den 
Prinzen Ferdinand anerkenne. Der ruſſtſche DI- 
plomat finde in der Umgebung des Zaren dieſelbe 
Unterſtützung wie die Fälſcher der bulgariſchen 
Aktenſtücke und der Verfaſſer des Artikels im 
„Ruſſiſchen Ja vallden“. Im Intereſſe des Frie- 
dens ſei zu wünſchen, daß ſeine Entlarvung ebenſo 
vollſtändig ſein werde als die jener beiden. In 
demſelben Intereſſe ſei es nothwendig, die öffent- 
liche Aufmerkſamkeit auf dieſes neue Intriguen- 
ſpiel zu lenken. 

Bern, 12. Januar. Auf Anordnung des 
Bundesraths (Abtheilung des Innern) iſt ſoeben 
ein in Neuenburg ſchon ſeit 40 Jahren baftshen- 
der Gebrauch aufgehoben worden, der dieſer Stadt 
zwar ziemlich viel Geld eingebracht hat, aber im 
offenbaren Widerſpruche zum neuen ſchweizeriſchen 
Zivilſtandsgeſetz ſteht. In England find die Hei⸗ 
rathen zwiſchen Schwägern und Schwägerinnen 
nicht geſtattet, werden aber, wenn fie im Aus⸗ 
lande abgeſchloſſen worden find, dort nichtsbeſto⸗ 
weniger anerkannt. Daraufhin war in London 
eine Agentur errichtet, welche fi den Abſchluß 
ſolcher Ehen in Neuenburg zur Aufgabe gemacht 
hatte. Die betreffenden Heiraths willigen hatten 
in Neuenburg ihre Papiere niederzulegen, dort 
Wohnſitz zu nehmen und 100 Franks dem Kan⸗ 
ton und 75 Franks der Stadt Neuenburg zu 
zahlen. War dies geſchehen, jo wurden fie auf⸗ 
geboten und erhielten die ſtaatliche Bewilligung. 
Waren dann alle übrigen Vorkehrungen von dem 
Agenten getroffen, fo erfolgte der Eheſchluß auf 
dem aeaenburger Zivilſtandsamt und die kirch⸗ 
liche Finſegnung der Ehe fand in der Kirche ju 
Serrisaa itt. Solcher Ehen wurden zu Neuen ⸗ 
burg im ahre durchſchnittlich 20 abgeſchloſſen. 
Da die Shen gewöhnlich den reicheren und vor- 
nehmeren Ständen angehörten, brachte dieſer Ge⸗ 
brauch im Jahre eine ganz anſehnliche Summe 
Geld nach Neuenburg. Dieſelbe wird nun wohl 
anderswohin fließen. (Rach dem „Revell“ märe 


8. September 187 5 eingeſegnet worden) 


Bundes rath Dro; Hat in der „Bibllotheque 
Univerſelle“ unter dem Titel „Die wirthſchaft⸗ 
liche Anarchie in Europa“ einen frelhändleriſchen 
Artikel veröffentlicht, welcher in der hiefigen Preſſe 
natürlich viel beſprochen wird. Nach der Anſicht 
des Bundesraths Drop ſteht jeder Zoll, welcher 
10 Prozent des Werthes der Erzeugniſſe über⸗ 
feige, im Widerſpruch mit den guten Bezlehun⸗ 
gen, welche zwiſchen ziveliſtiten Staaten beſtehen 
ſollen. Davon nimmt Bundesrath D:oz nur eine 
Anzahl Zölle fiskallſcher Natur aus, wie den auf 
Alkohol und Tabak. Derſelbe ſchlägt nun, um 
ſolchen Verhältniſſen entgegenzuarbeiten, als Mit- 
tel die Bildung einer internationalen Liga vor, 
was aber bereits als ein Traumbild ähnlich dem 
von Nationalrath Berger in der letzten Tagung 
der Bundes verſammlung angeregten mitteleuropäl⸗ 
ſchen Zollverein bezeichnet wurde. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. Januar. Im Kalſerpanorama, 
Breiteſtr. 28, I., wird in Folge des dieswöchent⸗ 
lichen And ranges der Zyklus Herrenchtemſee noch 
bis Mittwoch ausgeſtellt bleiben, welchem dann 
vom Donnerſtag ab der 1. Thell von Ober 


Atalten, wit den Partien am Lago Maggiore 


und Komo - See, folgt. 
— Eins totale Mond finſterniß haben die 
Herren Aſtronomen für den 28. d. MM. angefagt. 


. Die Verfünſterung beginnt um 10 uhr 10 Du. 
mare, die totale Finſterniß erſt um 12 Uhr 49 


Minuten Nachts. Hoffentlich werden nicht wieder 


nieidiſche Wollen wie bei der vorfährlgen Sonnen⸗ 
und Mond finſterniß uns um das interefjante 


Schauſplel bringen. Die Mondfluſterniß dauert 
im Ganzen drei Stunden, erreicht alſo ihr End. 
um 1 Uhr 50 Minuten. 

— Wer die Seehunde (Robben) mit ihrer 
unförmigen Geſtalt ſchon geſehen hat, wird es 
kaum für möglich halten, daß ditſe behaarten 


3 Meerbewohner mit ihrem nach hinten fifchſörmt⸗ 


gen Körper und ihren 4 fünſzehigen Floſſenfüßen 
einer Dreſſur zugänglich ſind und doch hat ein 
Mr. Weſton nach langen Gedulde proben dles 
ermöglicht. Derſelbe iſt im Beſitz von zwei Ste⸗ 
hunden, welchen er allerlei Kunſtſtücke beigebracht 
hat, jo rauchen diefelben, fle konzertiren, ſchießen, 
Augen u. A. m. Dieſe Seihund⸗Genles werden 
am heitigen Sonntag dem hleſigen Publikum zum 


. 


erſten Male zm Thalia-Theater vorgeführt werden 


. und dürften hier einige Zeit eine richt wirlſame 


Zugkraft fein. Auch die Illuſion der ſchönen 
Galathee, welche allſeltig den größten Beifall fin. 


F det, wird daſelbſt noch für einige Tage vorge: 


führt werden. — Von dem z. 3. engagtrten 


Künftler-Berfonal verdienen vor Allem die Orlgl⸗ 
nal-Duettiften Frl. Stephami und Herr Beh 
rende hervorgehoben zu werden. Dieſelben 
haben ein jo vieljeitiges Repeetwir, daß fie all 

abendlich Abwechſelung bringen und zeihien ſich 


erben wiſſen für die Ehre ihrer Fahne und für zenz aus. 


Abends fand ein großes Diner im Palals 


ihre Vorttäge ebenſo durch Driginalitat, wie De- 
Herr Behrends leiſtet außerdem als 
Charakterkomiker ganz Vorzügliches und würde 
das Programm nur gewinnen, wenn er öfter als 
ſolcher ſich hören lleße. 

— In der Woche vom 8. bis 14. Januar 
wurden in der hieſigen Volksküche 1865 Por- 
tionen verabreicht. 


Das Stettiner Adreßbuch. 

Es giebt viele Menſchen, welche in freien 
Stunden das Adreßbuch zur Hand nehmen und, 
um die Langeweile zu vertreiben, darin blättern, 
die Namen der näheren Bekannten aufſuchen und 
dabei abſichtslos allerlei Entdeckungen machen. 
Oft fallt das Aufſuchen der Namen zwar ziem⸗ 
lich ſchwer, beſonders wenn der aufzuſuchende 
Freund einen nicht ganz ungewöhnlichen Namen 
führt. Auch wir haben dleſer Tage dem Stettiner 
Adreßbuch eine größere Aufmerkſamkeit gewidmet 
und wollen das Reſaltat derſelben hier zum 
Beſten geben. An nicht ganz unge wöhnlichen Na⸗ 
men iſt auch unſere Stadt ziemlich reich und da 
dieſelbe eine eigene „Schulzenſtraße“ befigt, iſt es 
nicht zu verwundern, daß die Schultze s mit 
ihren Abarten Schultz, Schultze und 
Schulz hier in größter Anzahl zu verzeichnen 
ſind, nämlich mit 301, ſodann folgt Schmidt 
und Schmid mit 208 und dleſen ſchlioßt ſich 
erſt der unzertrennliche Freund Schultze s, Mül⸗ 
ler, mit 196 Vertretern an. Es folgen dem⸗ 
nächſt Schröder mit 106, Neumann mit 
82, Wolf und Wolff mit 74, Meier und 
Meyer mit 73, Wegener und Wegner 
mit 68 und endlich 47 Lehmann s. — Die 
Jahreszeiten haben eine recht ungleiche Verthei⸗ 
lung erhalten, denn Frühling exiſtirt gar nicht, 
dagegen 7 Mal Sommer, 4 Mal Herb ſt 
und gar 11 Mal Winter; da man 2 Neu- 
ahr ſindet, iſt es nicht zu verwundern, daß 
auch 2 Sylveſter vorhanden find. Die 
Sonne geht nur einmal auf, troßdem giebt es 
1 Morgen, 5 Mittag und 1 Abend, 
auch Abendroth (1) und Morgenroth 
(1) fehlt nicht, von den Feſten findet man nur 
Oſtern (3) und die Tage der Woche vertheilen 
fh auf 1 Montag, A Freitag, 1 Sa⸗ 
bath und 4 Sonntag. — Unter den Be⸗ 
wohnern von Stettin giebt es nur 12, welche in 
Wahrheit Reich ſind, Weiſe ſind 6, wirklich 
Schön 5 und eine ältere Dame iſt ſogar noch 
Schöne. Bei den ſchlechten Zeiten iſt es nicht 
zu verwundern, daß es nur 2 giebt, die flets 
Wohlgemuth ſind — Das Familienleben 
ſtellt ſich ganz eigenthümlich, es giebt keinen Va⸗ 
ter und keine Mutter, aber trozdem 1 Kind, 


in Serrieres übrigens die letzte engliſche Eßſe mm] Rnade, 4 Vetter und 2 machen Anſpruch 
janf das Prädikat Sohn, für 6 Mann und 


Willmann giebt es nicht eine Frau und 
6 Freyer werben um 1 Braut, 1 Liebe 
und 1 Liebchen, fie können dieſelbe je 1 Mal 
Liebeskind und Llebling nennen, ſich 
auch 6 Mal zu dem Ausdruck Schatz hinreißen 
laſſen, im Uebrigen dürfen fle aber mit ihrer 
Zärtlichkeit nicht ſehr verſchwenderiſch umgehen, 
denn nur 3 Mal iſt ein Kuß vorhanden; bie 
Treu können ſie auch nur 3 Mal brechen und 
für verſchmähte Liebe können fie 7 Mal Tro ſt 
finden. Um die Ruhe im Hauſe braucht Niemand 
beſorgt ſein, da nur 1 Clavier vorhanden iſt. 

An hohen Herrſchaften iſt kein Mangel, 5 
Kaiſer, 1 Zaar, 19 König, 3 Fürſt 
führen das Scepler, doch haben ſie zuſammen 
nur 1 Krone. Weiter findet man 2 Prinz, 
2 Markgraff, 1 Baron, 2 Junker, 
1 Major, doch ſtehen denſelben nur A Rit⸗ 
ter, 7 Knappe, I Krieger, 4 Wäch⸗ 
ter und 1 Diener zur Seite, trotzdem iſt 3 
Mal Sieg errungen. — Der Stammvater 
Adam iſt in 3 Exemplaren vertreten und wenn 
hm eine Eva nicht beigegeben iſt, er auch die 
Freuden des Paradieſes nicht genießen kann, fo 
hat der Erzengel Gabriel doch 5 Vertreter 
und Kain iſt 1 Mal, Abel gar 3 Mal ver- 
triten; aus dem alten Teſtament finden wir 
AS aham (4), Aron (4), Benjamin 
(), Elias (3), David (3), Jacob (6) 
und Moſes (4), doch auch Johannis iſt 
da, ferner 2 Kleophas, 2 Lazarus und 
auch der Reformator Tuther (4) fehlt nicht, 
aber nur 3 Chriſt ſind zu finden, denen 2 
Papſt, 1e, 9 81ſchoff, 3 Pfaff 
und 19 Küſter vorſtehen, auch 1 Pater ⸗ 
noſter mahnt zum Gebet, 2 Bibel zur 
Erbauung, trotzdem find nur 5 Bewohrer unſerer 
Stab t unzwelſelhaft Fromm, dies hindert aber 
nicht, daß es auch 1 Geiſt, und 17 Engel 
mit 6 Flügel giebt. Das Chrtlſtenthum hat 
nicht überall Eingang gefunten, denn es eriitiren 
noch 10 Wilde, darunter 2 Heiden mit 1 
Göß und 6 Gößen. 

Für Kunſt und Literatur zeigt Stettin zwar 
in letzer Zeit nicht das erwünſchte Intereſſe und 
doch finden wir hier: 2 Schiller, 2 Wie 
land, 6 Körner, 9 Kleiſt, 6 Kant, 
16 Herder, 1 Hebel, 1 Gerſtäcker, 
1 Gneiſt, 3 Schlegel, 26 Wagner, 
1 Schliemann, 1 Conradi, 1 De- 
vrient, 10 Döring und 1 Wilhelmi, 
ſelbſt 1 Stöcker fiblt nicht. 

Die einzelnen Thelle des menſchlichen Kör- 
pers finden folgende Vertretung: 4 Haupt, 
1 Schädel, 1 Schwarzkopf, 1 Weiß⸗ 
lopf, 1Kraußkopf, 18eib, 2 Bruſt, 
3 Rumpf, 4 Kue, 1 Mund, 5 Naſe, 
3 Zahn, 3 Fauſt, 4 Finger, I Daum, 
1 Herß und 8 Galle. 

Handwerk hat goldenen Boden und fo fehlt 


— 
N 


es auch nicht an Handwerkern, wir zäglen 
3 Bader mit 1 Becken, 41 Becker, 
1 Bergmann, 29 Böttcher, 1 
Drucker, 60 Fiſcher und 1 Hecht ⸗ 
fiſcher, 10 Fleiſcher, 5 Fuhrmann, 
denen aber nur 2 Schimmel zur Verfügung 
fteten, A Gerber, 4 Glaſer, 4 Gold- 
ſchmidt, 1 ᷣ Hutmacher, 10 Käſe⸗ 
macher, 1 Kannegießer, 43 Koch, 
3 Kupferſchmidt, 2 Nadler, 12 
Riemer, 2 Rlemſchneider, 16 Schnei⸗ 
der, 2 Schmiede mit 1 Huffnagel, 
1 Sattler, 8 Schäfer, 1 Schuh 
macher (18 Schumacher) 4 Schuſter, 
1 Schwertfeger, 4 Seiler, 3 Stell- 
macher, 3 Stuhlmach er, 5 Töpfer, 
22 Weber, 1 Weißgerber, 1 Wind 
müller und 34 Zimmermann, dabei 
find nur 7 Meiſter und 4 Werkmeiſter. 
Obwohl Stettin Handelsſtadt, iſt der Kauf⸗ 
mann nur 6 Mal vertreten, dagegen fehlen 
nicht 17 Krämer mit 17 Schreiber und 
3 Kunde. 

Die Schifffahrt wird von 1 Schiffer 
und 11 Schiffmann betrieben, denen 11 
Hemer zur Verfügung ſtehen, und obwohl ſich 
die ſtädtiſchen Behörden ſchon lange mit der Eis⸗ 
brecherfrage beſchäftigen, lehrt uns ein Blick in 
das Adreßbuch, daß alle Debatten über dfeſe 
Frage nutzlos, da Stettin thatſächlich ſchon einen 
Eisbrecher aufzuweſſen hat. 

Daß Stettin im Vertilgen von Bier ganz 
Bedeutendes leiſtet, iſt hinlänglich bekannt, trop- 
dem findet man im Adreßbuch nur 2 Wirth, 
denen durch 1 Blerwagen von 3 Bier ⸗ 
mann 1 Tonne geliefert wird, 5 Ga ſt find 
ſtets anweſend und 2 Krahn ermöglichen das 
ſofortige Anſtecken des Stoffes, welches von 7 
Schenk beſorgt wird, denen 4 Kellner zur 
Verfügung ſtehen; für die nöthige Unter haltung 
ſorgen 4 Sänger und 2 Schalk, von Glä⸗ 
fern ſind 8 Seidel, 2 Becher und 2 
Römer mit 1 Henkel vorhanden. Leider 
kommt es auch ſehr oft vor, daß die 9g Brauer 
ein Faß der 7 Sauerbier fenden und wenn 
ſich auch der Brandt in 47 Sorten zeigt und 
auch ein Dürſtling anweſend iſt, der vor dem 
Bier ſiets 1 Brandy zu ih nimmt, jo find 
3 doch ſtets Blau und 1 Kather kann nicht 
ausbleiben, zu deſſen Bewältigung 9 Hering 
zur Stelle ſind. 

Schließlich wollen wir noch eine Reihe von 
Orts- und Städtenamen aus dem Adreßbuch her⸗ 
vorheben: Berlin mit dem Grunwald, Braun- 
ſchweig, Colberg, Damm, Elſenach, Fallenſtein, 
Falkenberg, Frankenſtein, Freiberg, Friedeberg, 
Fürſtenberg, Glogau, Görlitz, Gollnow, Grabow, 
Grambow, Hanau, Holland, Holltein, Kaliſch, 
Kaſſel, Königsberg, Koſel, Labes, Lauterbach, 
Liegnitz, Magdeburg, Marburg, Metz, Münſter, 
Nürnberg, Deftreih, Paris, Perleberg, Pollnow, 
Pyritz, Warnemünde und Wittenberg. 

Es ließen ſich noch eine Relhe ähnlicher Mit⸗ 
tbeilungen machen, doch wollen wir nicht alle 
Geheimniſſe des Adreßbuches ergründen, wir über⸗ 
laſſen diſe Arbeit vielmehr dem Forſchertalent 
unſerer Leſer und Liſerlnnen. K. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für hente. Stadttheater: 
Abſchleds⸗Vorſtellung des kaiſerl. könkgl. öſterr. 
und Tönigl. bater. Kammerſängers Herrn Theo- 
dor Reichmann vom kaiſerl. königl. Hof⸗ 
operntheater in Wien. „Der Trompeter von 
Säklingen.“ — Bellevuetheater: „Der 
Verſchwender.“ 

Montag. Stadttheater: „Der Bize⸗ 
admiral.“ — Bellevuetheater: Zu halben 
Prelſen (Parquet 50 Pf.). „Ein Kind des 
Glücks.“ 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 
Berlin, 13. Januar. 

In Deutſchland iſt im Allgemeinen ein re⸗ 
geres Hevortriten des Landangebots zu konſta ⸗ 
tiren, dem nicht überall genügende Kaufluſt ge⸗ 
genüberſtand. Preſſe haben deshalb in der Pro⸗ 
vinz vielfach nachgeben müſſen. Bezeſchnend if 
jedoch, daß nunmehr für Walzen wie für Lafer 
der Rhein und Süddeutſchland als Käufer in 
Mitteldeutſchland und an der Oſtſee auftreten, 
wodurch die erwünſchte Entlaſtung für unſere 
öſtlichen Provinzen mit ihrem reſchen Ernteſegen 
herbeigeführt wird. 

An der Berliner Börſe kam für Wel⸗ 
zen die matte Tendenz des Auslandes anfange 
der Woche im Verein mit den ſtärker an den 
Markt berantretenden Effeltisofferten aus der 
Provinz in einem Rückgang der Preiſe von circa 
3 M. per 1000 Kilo ebenfalls zum Aus diuck, 
zumal Haufſters vielfach die Veranlaſſung zu 
Nialiſattonen gekon men fahen. Nachdem dieſte 
Rialiſationsangebot jedoch Unterkommen gefunden 
halte, machte ſich ſchnell genug wieder Mangel an 
Abgebern fühlbar, während ſich die Kaufluſt durch 
die von Amerika gimeldete überraſchende Abnahme 
ter visible supply und das Gerücht, daß die 
Rigitrung den bei Wiedereröffnung. des Reichs⸗ 
tages anfangs vächſter Woche erwarteten Antrag 
auf Aufhebung des Identltätenachweiſes befür- 
worten werde, mächtig angeregt fühlte. Bei den 
Kommiſſtonären liefen zahlreich Kaufordres ein, 
durch welche der anfangs der Woche elngetre⸗ 
tene Prelsabſchlag vollkommen wieder einzeholt 
wurde. 

Roggen war hier per Bahn nur ſpärlich 
offerirt, dagegen lagen aus der Provinz reichlich ere 


Offerten auf Kahnabladung vor. Müller zeigten 
ſich für letztere nur zu gedrückten Preiſen als Re- 
flektanten, da der Mehlabſatz momentan an Leb⸗ 
haftigkett zu wünſchen übrig läßt. Das Effeltio⸗ 
angebot in der Provinz hat entſchieden an Um⸗ 
fang gewonnen und Preiſe theilweife erheblich ge- 
drückt. Die Rückwirkung auf unſeren Termin ⸗ 
markt konnte daher um fo weniger ausbleiben, 
als auch der Welzenmarkt flaue Haltung zeigte 
und mehrſeltig Abgaben von auswärts ausgeführt 
wurden, denen ſich umfangrelche Riallſationen 
einiger Platz Hauſſters enſchloſſen. Baiſſters nah⸗ 
men jedoch die angebotene Waare zu allmällg 
etwa 2 M. nachgebenden Preifen willig auf in 
der richtigen Erkenntniß, daß ieder weitere Rück⸗ 
gang die Möglichkeit eines Imports fremder 
Waare noch mehr in Frage ſtellen würde. Zu 
den gewichenen Preiſen machte ſich dann auch 
wieder um jo mehr Kaufluſt geltend, als die 
Feſtigkeit des Weizenmarktes Abgeber einſchüchterte, 
jo daß Preſſe ihren anfangs der Woche er⸗ 
littenen Verluſt nahezu zurückgewinnen konnten. 
Hafer zeigte ſich in reichlichem Maße zu⸗ 
geführt und fand nur ſchwerfälligen Abſaß. Dar- 
aufhin haben die Zufuhren in den letzten Tagen 
etwas nachgelaſſen, da ſich jetzt beſſere Verwer⸗ 
thung für die Waare nach anderen Richtungen 
zu eröffnen ſcheint. Im Terminmarkt war des⸗ 
halb die dem übrigen Markte entſprechende matte 
Haltung nur von kurzer Dauer und machte als⸗ 
bald einer ausgeſprochenen Feſtigkelt der Tendenz 
Platz. Bei Kommiſſtonären liefen zahlreiche Kauf⸗ 
ordres ein, welche eine Preisbeſſerung von 11½ 
Mark pro 1000 Kilo gegen Beginn der Woche 
herbeiführten. Dieſelbe erſchtint bei der anhal⸗ 
tenden Feſtigkeſt Weſteuropas für Hafer um fo 
mehr berechtigt, als die ruſſiſche Waare nach 
dorthin weſentlich beſſere Verwendung als nach 


Deutſchland findet und auch im Inlande ſich die 
weſtlichen Provinzen richt aufnahmefählg für den 


Ueberfluß des Oſtens erwelſen zu wollen ſchelnen. 
Der recht mäßige Ertrag der einhelmiſchen Ha⸗ 
ferernte dürfte ſich daher wohl im Sommer recht 
fühlbar machen und uns zwingen, uns mit dem 
Auslande in Rendiment⸗ Verhältniß zu ſetzen. 


Welche Bedeutung die Aufhebung des Identitätes-⸗ 


Nachweiſes gerade für die vorzüglichen deutſchen 
Qualitäten gewinnen würde, darf ebenfalls nicht 
außer Acht gelaſſen werden. 

Rübl litt unter dem Einfluß matter Pa⸗ 
riſer Berichte, doch konnten Preiſe ſchließlich auf 
das kältere Wetter ſich wleder etwas befeſtigen. 

Spiritus zeigte ſich in bisherigem Maße 
zugeführt und fand bei Reporteuren Unterkommen. 
Nicht außer Acht zu laſſen tft dabei der Umſtand, 


daß die ſo erſchwerte Möglichkeit des Einlagerns 


der Waare die Zufuhren zumeiſt friſch an dle 


Handelszentren drängt, woſelbſt dann auch die 


7 


Vorräthe ſchnell genug wachſen, während freilich 


in der Provinz ſelbſt die Läger entſprechend ge⸗ 
gen frühere Jahre zurückbleſben. Beachtenswerth 
iſt beiſpielsweiſe der Umſtand, daß dle Einladung 
In Kähne auf der preußiſchen Warthe winzig zu 
werden ſcheinen. 
des Landes wachſen dagegen die Vorräthe bet der 
anſehnlichen Reduktion des Konſums fortgeſetzt, 
aber auf dieſe wird auch der Bedarf im Sommer 
faſt allein angewieſen fein und Waare kann ſich 
daher alsdann um ſo knapper machen, als bei 
des rulnöſen Preiſen ein früher Schluß reſp. bes 
deutende Einſchränkung des Brennereibetriebes 
nicht bezweifelt werden kann. Dieſe Momente 
ſcheinen denn auch in dleſer Woche die Spekula⸗ 
tionsluſt um ſo mehr angeregt zu haben, als 
Berichte vorlagen, nach denen die Konſtitutrung 
elner Spirltus-Kommiſſionsbank höchſt wahrſchein⸗ 
lich ſel. Nachrichten, daß Rußland feinem Spi- 
ritus Export fernere Begünfligungen wolle zu 
Tbeil werden laſſen, blieben demgegenüber ohne 
weitere Wirkung. Preiſe haben 70 Pf. per 
Ne Liter- Prozent gegen vor 8 Tagen pro- 
tirt, 
Sachs & Pincus, Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 


Verantwortlicher Medakleur: W. Siebers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 14. Januar. Das ofſiztöſe „Frem⸗ 
denblatt“ lor ſtatirt heute auf Grund der vorlle⸗ 
genden ruſſiſchen Zeitunze ſtimmen, daß die in 
verſchtedenen Blättern aufgetauchte Idee, es ſel mit 
der Entfernung des Fürſten Ferdinand aus Bul- 
garten die Entwirrung der bulgariſchen Schwie⸗ 
rigkeiten in Angriff zu nehmen, in den ruſſiſchen 
Blättern keine unbedingte Zuſtimmung finde. Viel- 
mehr werde in den Petersburger Organen vie 
Annahme entſchteden beſtritten, es könnte damit 
allein irgend ein die öffentliche Meinung Ruß⸗ 
lands beruhigendes Reſultat erzielt werden. 
Non, 14. Januar. Wie dle „Agen jſta 
Stefani” aus Maſſo vah meldet, fol Ras Alulab 
mit ſtarker Truppenmacht in Ghlnda eingetroffen 
ſein; demſelben fol vom Negus beſtimmt fein, als 
Erſter die Italtener anzugreifen. 

Petersburg,. 13. Januar. Bel dem heu⸗ 
tigen Neujahrs⸗Empfang des diplomatiſchen Korps 
unterhielt ſich der Kalſer längere Zeit mil dem 
deutſchen Botſchafter General von Schweinitz. 
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Baflerftands - Bericht, 

Stettin, 14. Januar. Im Haſen 0,64 
Meter, im Revier 17 Fuß 9 Zoll. Wind: Of. 
— Poſen 13. Januar. Wartbe: 0,82 Meter, 

— Breslau, 13. Januar. Oberpegel 4,89 
Meter, Mitte'pegel 3,30 Meter, Unterpegel 0,06 
Meter unter Null. | 


Au den großen Handelepläpen 
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